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Me Ratssitzung am Montag
v Zusammentritt des Völkerbundsrates
^Ge«f, 8 . März. Die 39 . Ratssitzung wurde Montag vor-

jmittag 11 Uhr unter dem Vorsitz des neuen Ratspräfiden-
Itrn Zshii-Japan mtt einer nichtöffentliche « Sitzung eröff¬
net . Der Rat fetzte seine Tagesordnung fest, deren wich-
jtWer Punkt der Aufnahmeantrag Deutschlands ist und
ltzßte einige Beschlüsse über administrative Fragen. Die
Sitzung dauerte dreiviertel Stunden . Zn einer anschlie-
Heichen Eeheimsitzung , an der nur die Ratsdelegierten
/selbst teilnahmen, wurde dann in die Erörterung der durch
/ den Aufnahmeantrag Deutschlands aufgeworfenen Fra¬
gen eingetreten.

> Heber diese Eeheimsitzung des Rates , die um 12 .15 Uhr
>gu Ende ging, ist keine amtliche Mitteilung ausgegeben
worden. Von zuverlässiger Seite verlautet jedoch , daß
Chamberlain , Scialoja und Vandervelde die übrigen Rats.
Mitglieder von den gestrigen Besprechungen mit den deut>
Hhen Delegierten unterrichtet haben . In Anschluß daran
wurde das Verfahre« über die Aufnahme Deutschlands
sn de« Völkerbund besprochen. Es wurde dabei besonders
« uf einen Absatz im Artikel 1 des Dölkerbundspaktes Be¬

ug genommen , der die Frage behandelt, ob die militari,
chen Verhältnisse eines Staates bei seinem Eintritt in den
Sölkerbund den Bestimmungen bestehender internationa-

Lr Abkommen entsprechen. Am im Falle Deutschlands
/diese Frage zu entscheiden, wird der Völkerbundsrat wir
/seinerzeit bei der Aufnahme Bulgariens , Oestereichs unk
/Ungarns das Gutachten des ständigen militärischen Aus¬
schussesdes Völkerbundes einholen ,der sich seinerseits vor
Abgabe seines Urteiles an die Votschafterkonferenz wen-
sden witt».

, Dl« Neutralen für Deutschlands Standpunkt
Eens» 8 . März. In neutralen Völkerbundskreisen wird

sine Situation Deutschlands am Montag verhältnismäßig
«ünstig beurteilt. Man weist darauf hin, daß Deutschland
wenn es fest bleibe , seinen Standpunkt durchsetzen könne
Der deutsche Standpunkt wird von allen neutralen Staa¬
ten geteilt. Auch die Vertreter der englischen Dominions
Laben sich nach ihrer Ankunft in Genf für ihn ausgespro¬
chen. In deutschen Delegationskreisen wird die Situation
Gach wie vor als sehr ernst bezeichnet.

Stimmungsmache gegen Deutschland
Genf » 8 . März. Bezeichnend für die starke Stimmungs-

Brache in Nölkerbundskreisen ist das Montag vormittag
Bon französischer und polnischer Seite verbreitete Gerücht,
»ine Entscheidung in der Ratsfrage sei am Sonntag bereits
gefallen . Es wird behauptet, daß Deutschland der Zutei-
ang eines ständigen Ratssitzes an Spanien bereits gestern
»gestimmt habe und daß der freiwerdende nichtständige
Sitz Polen zufallen werde . Es erübrigt sich fast, auf diese
»rchsichtigen Manöver einzugehen . Von Seiten der deut-
hen Delegatton ist am Sonntag mit größtem Nachdruck-rauf hingewiesn worden, daß bisher kein Beschluß ge-
ft worden sei und daß die deutsche Delegation unver-

lckt an dem vom Reichskanzler in Hamburg vertretenen
Grundsätzen festhalte . ^ . _
Verschiebung der Aufnahme Deutschlands um einige Tage

. Gmf, 8. März. Nach der Sonntags -Konferenz der Lo-
Mrnomächte empfing Chamberlain die englische Presse . In
Heine« Ausführungen erinnerte er an die Auseinander-
« tzungen der englischen Presse in den letzten Tagen. Der
Standpunkt, den die englische Delegation in Genf einzuneh-
Men habe, fei vom Ministerpräsidenten Valdwin und ihm
selbst im englischen Unterhaus ausreichend dargelegt wor¬
den. Er wies darauf hin, da er selbst bereits vor 14 Tagen
sie» Vorschlag gemacht habe , vor Beginn der Völkerbunds-
Bersammlung eine vertrauliche Besprechung in Genf abzu-
Malten. Man habe sich am Sonntag nachmittag , wie in Lo
^carno, ungezwungen unterhalten und Zweifel und Miß
»rauen hätten völlig aufgeklärt werden können . Chamber
Min erklärte , er sei leider nicht in der Lage, ausführliche
Angaben über die Zusammenkunft zu machen. Er könne
Aber die Erklärung abgeben , daß dre Unterhaltung nicht
/Beendigt sei, sondern in den nächste « Tage« fortgesetzt wer-

wurde . Das Ziel , der Eintritt Deutschlands in dev
/Völkerbund » muffe ohne scharfe Diskussion und ohne Strei-
Brgkeite» erreicht werden. Wen« man die Aufnahme
Deutschlands «m eine« oder zwei Tage verschiebe, so er¬
scheine dies im Hinblick auf die Bedeutung des deutschen
Eintritts berechtigt.

Eröffnung der WlkerbMdMWg
, Genf, 8. März . Di« ieierliche Eröffn ««« der Vollversamm¬
lung des Völkerbundes erregte diesmal nicht das gewohnte In¬
teresse» da die groben Tage erst kommen sollen. Immerhin hatte
sich ein« Schar von Neugierige » vor dem Hotel Viktoria einge-
miche», durch das der Zugang zum Reformationssaal führt . Die
Tribünen waren stark besetzt» dagegen waren die Delegationen
m» schwach vertrete «. Einzelne Staaten hatte « nur eine« oder

zwei Vertreter entsandt . Bon der deutsche « Delegation war nur
Veneralkonsul Aschmann erschienen, der hinter den Delegierten-
bänken im Parkett seine« Platz hatte . Andererseits waren die¬
jenigen Regierunge », die Anspruch auf eineu Ratssitz erhebe«,
wie beispielsweise die brasilianische, spanische , polnische und chi¬
nesische Regierung , durch eine« groben Stab von Mitarbeitern
vertreten . Bor Beginn der Sitzung fand ein lebhafter Mei¬
nungsaustausch zwischen den einzelnen Delegierten statt . Auf
der französische « Bank bemerkte man Paul Voucourt und Lou-
cheur , auf de« englischen Plätzen Chamberlain und Sir Cecil,
sowie den englischen Kronjuristen Sir Cecil Hurst.

3 « seiner Eigenschaft als Ratsvräsident eröffnet« 3 .26 Uhr
das japanische Ratsmitglied Baron Ishii die auberordentliche
Bölkerbundsversammlung , die über den Antrag Deutschlands
zur Aufnahme in den Völkerbund zu befinden hat. 3n seiner
Eröffnungsansprache erinnerte er an den Aufnahmeantrag , den
Deutschland am 8. Februar 1926 an den Völkerbund gerichtet
hat und betonte , dab die auberordentliche Versammlung in der
sehr kurzen Frist von kaum einem Monat nach Eintreffen des
Antrages Deutschlands abgehalten wird . Baron Ishii erklärte
dann wörtlich, u. a. : „Das Ereignis , das «ns hier versammelt
hat , ist von der höchsten Bedeutung . Eine grobe Nation stellt sich
ein, um in den Völkerbund ausgenommen zu werden. Ich er¬
laube mir , in diesem Umstand ein Anzeichen dafür zu sehen , dab
die Verpflichtungen , die die Mitgliedsstaaten des Völkerbundes
unter sich verbinden , solange sie selbst unvollkommen im Geiste
der internationaeln Gerechtigkeit, von dem sie beseelt find, an¬
gewendet werden, immer mehr die Hoffnungen wecken und im¬
mer mehr auf das Gewissen der ganzen Welt wirken werden ."
Darauf erklärte Baron Jshiii die Versammlung unter dem Bei¬
fall der Delegierten für eröffnet.

Die Bölkerbundsversammlung wählte mit 36 von 48 Stim¬
men de« ehemaligen portugiesischen Ministerpräsident « Alfonso
de Costa zu ihrem Präsidenten . Der neugewählte Präsident
dankte darauf in einer kurzen Ansprache im Namen seines Lan¬
des und in seinem eigenen Namen für seine Wahl . Er würdigte
daun in grohe« Zügen das Bertragswerk von Locarno und den
in ihm verkörperten neuen Geist, mit besten Hilfe künftig an
Stelle von Gewalt die Vernunft und anstelle der Konflitte die
Verständigung herrschen soll. Er erinnerte ferner an ein Wort
Chamberlains , wonach der Vertrag von Locarno der Erhaltung
des Weltfriedens dienen werde und entbot allen, die zum Gelin¬
gen des groben Vertragswerkes beigetragen haben, die wärmsten
Grübe der Versammlung . Nach einer kurzen Unterbrechung der
Eröffnungssitzung trat dann die Bersamlung um 4 .30 Uhr wieder
zusammen und nahm de» Bericht des Ausschusses zur Prüfung
der Vollmachten entgegen. Nach diesem Bericht die die auberor¬
dentliche Bölkerbundsversammlung von 48 Mitgliedsstaaten be¬
schickt, während die übrigen 7 Mitgliedsstaaten keine Delegiert«
entsandt haben.

Sie frmzSsW Regierungskrise
Nriand» der zunächst durch Boncour und Leucheur in der

Völkerbundsversammlungvertreten wird, ist am Sonntag,
abend von Eens nach Paris zurückgekehrt und dürfte erst
wieder am Dienstag dort eintreffen. Alle französischen
Blätter erwarten eine schnelle Lösung der Krise . Für alle
Fälle scheint es sicher zu sein, daß Briand das Außenmini¬
sterium erhalten wird. Verschiedene Anzeichen weisen darauf
hin, daß zunächst Caillaux mit der Bildung der neuen Re¬
gierung beauftragt werden wird . In diesem Fall wird
Briand das Außenministerium beibehalten. Nach Ansicht
politischer Kreise würde Caillaux versuchen, sich die Unter«
ftützung der konservativen Opposition in der Kammer zu
sichern . Die Ansichten Caillaux' über die Finanzlage und
die zu ergreifenden Maßnahmen hatten sich in den letzten
Monaten seit seinem Sturz nicht geändert. Nach wie vor
trete er für die Bildung eines Tilgungsstocks ein, der die
Abtragung der Kriegsanleihen in den nächsten zwanzig
Jahren ermöglichen soll . Die nötigen Mittel sollen durch
eine zehnprozentige Erhöhung der gegenwärtigen Einkom¬
mensteuer aufgebracht werden , wobei auch die französischen
Staatsanleihen mit einbegriffen sein sollen . Die deutschen
Zahlungen auf Grund des Dawes-Planes sollen zur Rück¬
zahlung der französischen Schulden an Amerika und Eng¬
land dienen. Caillaux ist ferner bereit, eine neue Vermeh-
: ...r, des Notenumlaufs vorzunehmen , nachdem für den
Notenumlauf und für die "

chatzwechsel ine gemeinsame
Höchstgrenze festgesetzt ist.

Die bisher von der Kammer bewilligten Steuern und
Einnahmen belaufen sich auf 3,5 Milliarden Franken, die
aus den sogenannten Loucheur-Steuern , die am 4. Dezem¬
ber beschlossen wurden, herrühren . Die Bedürfnisse des
Schatzamtes für die kommenden Fälligkeitstermine belau¬
fen sich aber bereits auf drei Milliarden Franken.

Im „Matin " nimmt Sauerwein zu der Krise Stellung
und meint, daß sie unbedingt bis Mittwoch gelöst werden
müsse, da Frankreich einen Außenministernach Genf schicken
müsse, der fähig sei , die Katastrophe zu vermeiden : das stt
nur Briand.

Vorbesprechungen Doumergues zur Frage der Regierungs-
Bildung.

Paris , 8. März. Der Präsident der Republik hat heute
nachmittag nach üblichem Brauch nacheinander die Vor¬
sitzenden und Berichterstatter der Finanzausschüsse der
Kammer und des Senats empfangen, um mit ihnen, da
das Ministerium über die Finanzfrage stürzte , zu ver¬
handeln. Wie Havas erklärt , ist man allgemein der An¬
sicht, daß man angesichts der Tagung des Völkerbundes
raschestens zur Lösung der Krise gelangen müsse. Um
das zu erreichen, halte man es für wünschenswert,
Briand als Ministerpräsidenten beizu-
behalten, der, wie man glaubt , die meisten seiner ehe¬
maligen Mitarbeiter in sein Kabinett aufnehmen könnte
Nur einen Nachfolger für den Finanzminister müßte er
finden. Hierfür würden besonders zwei Politiker , näm¬
lich Caillaux und Raoul Peret , genannt . Die endgültige
Entscheidung werde jedoch frühestens heute abend getrof¬
fen werden.

Vor heute Dienstag nachmittag wird nach Havas der
Präsident der Republik nicht die Persönlichkeit berufen,
der er die Kabinettsbildung anzuvertrauen gedenkt.

Deutscher Reichstag
Der Haushalt des Fiuanrmiuisters

Berlin , 8. März
Auf der Tagesordnung am Montag stand die zweite Lesung

des Haushalts des Reichsfinanzministers . Verbunden damit ist
der Gesetzentwurf über Steuermilderunge « zur Erleichterung
der Wirtschaftslage . Ferner sind mit zur Beratung gestellt drei
Interpellationen und 33 Anträge aller Parteien , die Abände¬
rungsvorschläge zu den Steuergesetzen enthalten und Maßnah¬
men zur Behebung der Wirtschaftsnot fordern.

Abg. Keil (Soz .) Es sei ein billiges Vergnügen , nach der Fi¬
nanzverwaltung mit Steinen zu werfen . Die Steuerbeamten tun
nur ihre Pflicht , wenn sie die Gesetze zur Durchführung bringen.
Ein Personalabbau bei der Finanzverwaltung sei nicht möglich.
Für die Einschätzung des Vermögens geschehe offenbar zu wenig.
Von der gesamten Lohnsteuer entfallen 82 Prozent auf Ein¬
kommen bis zu 5000 Mk. Der landwirtschaftliche Großgrundbe¬
sitz erziele angeblich keinen Gewinn . Seine Steuerfreiheit be¬
ruhe auf seinen Vilanzierungskünste « . Der Redner fordert Of¬
fenlegung der Steuerlisten . Wer gegen diesen Antrag sei , der
unterstütze die Steuerdrückeberger . Der Redner fordert Durch¬
führung des Wohnungsbauprogramms , stimmt der Herabsetzung
der Umsatzsteuer und der Beseitigung der Luxussteuer zu und
fordert mehr Stetigkeit im Steuerwesen.

Reichsfinanzmiuister Dr . Reinhold stellt fest , daß das Gesetz
über Steuermilderungen sich eng an seine Etatsrede anlehne
Eine Abweichung sei nur iniok-rn vorhanden , als die Regierung

sich jetzt entschlossen hat , die Luxussteuer vollständig aufzuheben,
weil auch ihre teilweise Aufrechterhaltung als Besteuerung deut¬
scher Qualitätsarbeit wirken würde . Die Steuersenkungen stehen
im Zusamenhang mit den Ersvarnismaßnahmen , die durch« «
stihrt werden müssen . Dieser Weg zur Ersparnis geht über die
Arbeitsvereinfachung und über die Verwaltungsreform . Die
Steuersenkungen sind wohl überlegt und nicht ein Sprung ins
Dunkle, wie der Abgeordnete Hergt erklärt hat . Eine weitere
Voraussetzung für die Steuersenkung ist es, daß wir die Aus¬
gaben des außerordentlichen Etats , die für die Zukunft bestimmt
find , auf Anleihe nehmen . Die Anträge auf Senkung anderer
Steuern werden sich nicht durchführen lassen. Die Milderungen
wären nicht möglich gewesen, ohne die vorsichtige Steuerpolitik
des letzten Sommers (Hört , hört rechts.)

Abg. Dr . Oberfohren (Dn .) weist auf den ungewöhnlich kost¬
spieligen Apparat der Finanzverwaltung hin . Das deutsche
Reichswehr koste mit allen seinen Ausgaben nur 28 Millionen
mehr als die Finanzverwaltung . (Hört , hört .) Für das Brannt¬
weinmonopol müsse der Grundsatz gelten , daß nicht in erster
Linie Branntwein , sondern Futtermittel erzeugt werden müs¬
sen . Wir brauchen eine organische Reform der Steuergesetzge¬
bung mit dem Blick aufs Game . (Beifall rechts.) Der Redner
billigt die Aufhebung der Luxussteuer , regt aber an , statt der
Senkung der Umsatzsteuer den Abbau der Sauszinssteuer vorzu-
nebmen . Die Hauszinssteuer sei eine unsoziale , geradezu ge¬
meingefährliche Steuer . Notwendig wäre auch eine Ermäßi¬
gung der direkten Steuern im Interesse der Wirtschaft.

Reichsfinanzminister Dr . Reinhold erwidert , er habe ein
schwieriges Werk übernommen und könnte nur die Maßnah¬
men vorschlagen, die die Notlage der Wittschaft erfordere . An¬
dere Senkungen direkter Steuern als vorgesehen sind jetzt nicht
möglich . Der Minister verwahrt sich dann entschieden gegen den
Vorwurf der Rechten, er sei Parteiminister.

Abg. Brüning (Ztr .) gibt der Erwartung Ausdruck, daß die
wesentlichen Bestimmungen der letzten Steuerreform , die nicht
nur von den Regierungsparteien , sondern auch von großen
Oppositionsparteien gebilligt worden sind, möglichst ein Jahr¬
zehnt in Kraft bleiben.
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Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 9 . März 1926.

" Das Gastspiel der Schwäbischen Bilderbiihne erfreute
sich hier eines sehr zahlreichen Besuches . Der Film über
die Wunder der Wildnis war hochinteressant und fesselte
alle Zuschauer, denen ein Blick in das Innere Afrikas
mit den seltenen Tieren und den Wundern der Natur tat¬
sächlich gegeben wurde . An diese Bilder schloß sich ein
Sparfilm , der nicht übel zusammengestellt war und zum
Schluß ein humoristischer Film mit allen denkbaren und
undenkbaren tollen Streichen , ein Stück , das besonders ge¬
eignet war , die Lachmuskeln der Zugend i.n Tätigkeit zu
setzen.

Deutscher Abend. Die hiesige Ortsgruppe der deutsch¬
völkischen Jugend veranstaltete am letzten Sonntag im
„Grünen Baum " hier einen deutschen Abend. Wie der
Zugendführer in seiner Begrüßungsansprache ausfllhrte,
soll diese Veranstaltung nicht zur Verbreitung der gegen¬
wärtig so sehr beklagten Festseuche dienen , sondern für die
Ziele der deutsch-völkischen Jugend , für den deutschen Ge¬
danken, werben . Der als Redner gewonnene Landtags¬
abgeordnete Pfarrer Dr . Steger unterstrich diese Aus¬
führungen und gedachte sodann der von der Heimat ab¬
getrennten Volksgenossen , die auf die Stunde der Befrei¬
ung warten . Wenn unsere Jugend heute ein Werbefest
halte , so sei ihr das nicht zu verdenken, denn auf sie müssen
wir unsere Hoffnung setzen , und nicht auf die verschiedenen
Internationalen , die uns schon so oft getäuscht haben.
Wir müssen uns , da auf Allen Not und Druck laste, unter
lleberwindung der vorhandenen Gegensätze zu einer Not¬
gemeinschaft zusammenschließen und dürfen im Glauben
an eine Vorsehung^der Zukunft des deutschen Volkes nicht
verzweifeln , denn m ihm liegen edle und herrliche Kräfte,
die es zu seinem Wiederaufstieg befähigen . Die große«
Männer in der deutschen Geschichte, Friedrich der Große,
Luther , Bismarck usw . , haben wir uns als Vorbild zu
nehmen . Den unsere Zeit beherrschenden materialisti¬
schen und egoistischen Geist gilt es zu bekämpfen, anseine
Stelle hat der Gedanke der Volksgemeinschaft zu treten.
Alte deutsche Treue und Kameradschaft sind wieder zu
üben und jeder hat zu lernen für das Ganze zu arbeiten.
— Der reiche Beifall zeigte, wie sehr die trefflichen Aus¬
führungen gezündet hatten . — Das dann folgende Schau¬
spiel „Freiheit " spielt in den schweren Tagen der Ruhr¬
besetzung durch die Franzosen . Darin kam es so richtig
zum Ausdruck, was es heißt , wehrlos und uneinig seinen
Feinden preisgegeben zu sein. Die so ritterlichen Franzo¬
sen werden gezeigt, ganz wie sie in Wirklichkeit sind : bru¬
tal , sadistisch, gemein. Ihre Eewaltätigkeiten und Jntri-
guen öffnen auch den verhetzten Volksgenossen die Augen
und bringen ihnen zum Bewußtsein , daß auch der einzelne
darunter zu leiden hat , wenn es seinem Volke schlecht
geht . Das Stück wurde sehr gut gespielt und hinterließ
einen tiefen Eindruck. Mehrere zweckentsprechende Musik¬
stücke belebten den Abend und trugen dazu bei, ihm einen
würdigen Verlauf zu geben. Möge dieser Abend der Ju¬
gendgruppe ein neuer Ansporn zu kräftiger Weiterarbeit
sein. t.

— Richtlinien für das Eintragungsverfahren beim Volks«
begehren. Im Interesse einer raschen und zuverlässigen Er¬
mittlung des Gesamtergebnisses des Eintragungsverfahrens
beim Volksbegehren hat der Reichsministerdes Innern durch
Rundschreiben an die Landesregierungen Richtlinien für die
Zusammenarbeit zwischen den Gemeindebehörden, den Ab¬
stimmungsleitern und dem Reichswahllerter herausgegeben.
Die Abschlußarbeiten der Gemeinden sollen so beschleunigt
werden , daß die Abstimnmngsleiter am Abend des 20 . März,
-Lei Gemeinden mit nachträglicherPrüfung des Eintragungs-
ergobnisses spätestens am 22 - März im Besitz der Meldungen
und der Eintragungslisten sind . Die Abstimmungsleiter
stellen ein vorläufiges Ergebnis für ihren ganzen Reichs¬
tagswahlkreis zusammen und teilen dieses spätestens am 24.
März dem Reichswahlleiter mit . An die Ermittlung des
vorläufigen Ergebnisses schließt sich die Feststellung des end¬
gültigen Eintragungsergebnisses an , gegliedert nach unteren
Verwaltungsbezirken und Gemeinden. Die Mbstimmungs«
ausschüss« der Reichstagswahlkreis« sollen spätestens am 8.
April die endgültig« Zahl der im Wahlkreise abgegebene»
Unterschriften feststellen . Hierauf wird der Reichswahlaus¬
schuß das Eintragungsergsbnis für das ganze Reich ermit¬
teln - Mit der Veröffentlichung dos vorläufigen Ergebnisse;
ist also voraussichtlich am 23 . März , des endgültigen Ergeb¬
nisses etwa am 11 . April zu rechnen.

— Aufruf de« Kircheiipräsidrnte« für de« Diakonisse »«
beruf. Am Schluß des Hauptgottesdienstes am letzten
Sonntag wurde von den evang . Kanzeln unseres Landes
ein Ausruf des Kirchenprästdenten D . D . v . Merz verlesen,
worin er mit warmen Worten den Glaubensgenossen den
schmerzlichen Mangel an Diakonissen und der weiblichen
Jugend den hohen Wert dieses Berufes im Dienst der christ¬
lichen Liebestätigkeit ans Herz legt . Es heißt darin u. a. :
»Die Notzeit, in der unser deutsches Volk steht , füllt die
Krankenhäuser , läßt in Stadt und Land ungezählte Kranke,
Gebrechliche , Betagte nach Pfleg « und Zuspruch seufzen,
macht , wo die Mutter es nicht kann, dir Kinder der Für¬
sorge und Aufsicht bedürftig , hat aber auch unter der Ju¬
gend in Stadt und Land vielfach das Verlangen geweckt
nach Sammlung und Gottes Wort und Zusammenschluß
mit Gleichgesinnten in Vereinen , die zu pflege» und zu för¬
dern eine lockende Aufgabe für gereifte« Christen und
Christianen ist. Diesem Dienst widme» sich di« Schwestern«
schäften unserer Diakonissemnutterhäufer unermüdlich und
«cht vielseitiger Hingabe . Aber die Zahl der »»rhandenea

Schwestern, so erfreulich groß sie ist, reicht nicht zu , allen
Bitten «m Entsendung einer Hilfe in Gemeinden, Fami¬
lien und Anstalten zu entsprechen ". Daher legt der Kirchen-
präsident allen Gliedern der evangel. weiblichen Jugend,
die vom Geiste Christi berührt sind , nahe, sich zu prüfen,
ob nicht auch an sie der innere Ruf ergeht, den hilfsbe¬
dürftigen Brüdern und Schwestern, unfern Gemeinden und
unserem Volke als Diakonissen zu dienen. Zu näherer Aus¬
kunft sind die Diakonissen sowie die Diakonissenhäuser in
Stuttgart und Hall , das Mutterhaus der Olgaschwestern
in Stuttgart und des Herrenberger Schwesternverbandes
sowie die Pfarrämter bereit . Mit einem Segenswunsch
für alle, die sich diesem Dienst weihen, schließt der zeitge¬
mäße Aufruf.

— Hagelversicherung. Der w-ürttembergi sche Staat hat
nach einem Erlaß des Ernähruugsmiuisterrums mit der
Norddeutschen Hagelversichevuugsgesellschaft auf Gegenseitig¬
keit in Berlin eine Vereinbarung getroffen , derzufolge die
Gesellschaft verpflichtet ist, alle württembergischenLandwirte
gegen Zahlung eines Zuschlags zur Vorprämie unter Aus¬
schluß jeder Nachschuhpflicht zu fester Prämie gegen Hagel¬
schaden zu versichern . Während dieser Zuschlag im übrigen
Eeschäftsgebiet der Gesellschaft 100 Prozent beträgt , ist er
für die württembergischen Versicherten im Jahre 1923 auf
80 Prozent und für 19M weiter auf 76 Prozent herabgesetzt
worden . Diese Herabsetzung ist dadurch erreicht worden , daß
der Staat die Verpflichtung znr Leistung eines entsprechen¬
den Beitrags an die Gesellschaft übernommen hat . Im Jahr
1924 hatten die württembergischen Versicherten einen Nach¬
schutz von 150 Prozent , im Jahr 1923 einen Zuschlag zur
Vorprämie von 190 , im Jahr 1922 von 100 Prozent zu ent¬
richten. Die VersicherungSbedingungensind also mit Unter¬
stützung des Staats für die württembergischen Landwirte
gang wesentlich erleichtert worden- Der württ . Staat hat
sich ferner das Recht der Mitwirkung bei der Aufstellung
der württembergischen Prämientarife und des Einblicks in
die gesamte Geschäftsführung der Gesellschaft ausbedungen.
Angesichts dieser Vergünstigungen für die württembergischen
Landwirte muß erwartet werden, daß von der Möglichkeit
des Versicherungsschutzes gegen Hagelschaden wieder in um¬
fassendstem Matze Gebrauch gemacht wird.

Freudenstadt , 8 . März . (Beerdigung .) Unter ganz
außerordentlich großer Beteiligung fand am Samstag die
Beerdigung des im 46 . Lebensjahr an einer Lungenent¬
zündung so schnell dahingeschiedenen Juweliers Her¬
mann K. ^ statt , der sich allgemeiner Verehrung er¬
freute , die bei seinem Heimgang und bei seiner Beerdi¬
gung ergreifenden Ausdruck fand . Besonders ist er als
Sänger hervorgetreten und zwar im Kirchenchor , als Lei¬
ter desselben, im Schützenquartett , im Doppelquartett , im
Liederkranz und der Liedertafel , als Eauvorstand des
Kniebisgaus , dessen Gründer er war . Hunderte von
Sänger gaben jhm das Geleite zur letzten Ruhestätte , denn
zahlreiche Vereine des Bezirks waren zur Beerdigung des
Eauvorstands erschienen . Aus den zahlreichen Nachrufen
ging hervor , wie sehr sich der so früh Entschlafene allgemei¬
ner Beliebtheit und großer Verehrung erfreute.

Horb, 7 . März . (Selbstmord — Hochwasser .) Ein
Spitalite , der im vorigen Jahre bei einem Selbstmordver¬
such aus dem Neckar gerettet wurde , sprang gestern aus
einem Fenster der zweiten Stockes im Spital und trug
Verletzungen davon , denen er nach einigen Stunden er¬
lag . — Seit heute mittag ist der Neckar stark über die
Ufer getreten.

Herrenalb » 4 . März . Die Eemeinderatswahk
muß hier nochmals vorgenommen werden, sie
ist auf Sonntag , 14 . März , anberaumt . Eiltige Wahl¬
vorschläge sind vier eingereicht worden.

Oberndorf , 8 . März . (Hochwasser .) Infolge Schnee¬
schmelze und anhaltenden Regens führt der Oberneckar
seit Sonntag mittag Hochwasser . In den Niederungen
überflutet das Wasser bereits die Fluren . Hoffentlich geht
in dem Kampf Winter contra Frühling letzterer bald als
Sieger hervor.

Bondorf , 7. März . (Brandfall .) Am Sonntag brannte
das Anwesen des Christian Kußmaul völlig nieder , wo¬
bei die wertvolle Einrichtung und die Vorräte der Scheuer
ein Raub der Flammen wurden . Der Besitzer soll nur un¬
genügend versichert sein.

Amtzell, OA . Wangen i . A. (Großfeuer .) Ein gewal¬
tiges Feuer wütete in der Nacht zum Montag im Pfarr-
dorf Amtzell. Gegen halb 7 Uhr stand das Oekonomiege-
bäude des Müllers Hutter , ein größerer Kreuzbau , in Hel¬
len Flammen . Mit Mühe und Not gelang die Rettung
der 30 Stück Vieh und 3 Pferde , während die gesamte
Fahrnis ein Raub der Flammen wurde . Die gewaltige
Vrandröte war weit in der Umgebung sichtbar.

Stuttgart . 8 . März . (Aus den Parteien . ) Di« sozialdemo¬
kratische Partei Württembergs hat Samstag und Sonntag
hier und im Lande rund 66 Versammlungen abgehalten , die
sich alle gegen die Fürstenabfindung richteten. In Stuttgart
sprach Scheidemamr im Stadtgartensaale über ,Pürsten-
Habgier und Volksbegehren" und Wer die gleiche Sache hielt
er dann auch in Eßlingen .einen Vortrag-

TrmtzeWttfrage s«hr ungleichmäßig geregelt ist, ha
Ausschuß des Stuttgarter Wirtsvereins vorgeschlogeallen Hotel- und Gaftwirtsbetrieben mit mehr als
Bedienungen das frei« Trinkgeld abzuschaffen - Das S
nungspersonal rechnet in diesen Betrieben 10 ProzenSpeisen und Getränke für Bedienung auf. Betriebendrei Bedienungen ist es freigestellt, das Bedienungsgek^ Trinkgeld beizubchatten . ?Bo^ chle^ fand ein« Mehrheit in der Generalverstrnmi
ZeW: soll dann mit den Angestellten verhandelt un
Malle einer Einigung der Antrag gestellt werden, den 2vertta « für Stuttgart für vepbinWch -» « Mi »« .

Uw4 » d « s » erkehr für Stuttgart. In einer
Versammlung des Württ . AutomobiMubs , Sektion Stutt¬
gart , wurde Mitgeteilt , daß die Kraftwagenlinien G .ni.bH.
Stuttgart einen regelmäßigen Autobusverkehr einrichky
will - Vorgesehen ist der Bau von zwölf modernen ein¬
geschossigen Wagen mit 28 Sitzplätzen, die auf drei Linie»
verkehren sollten, nämlich Silberburg —'Königstraße—Guuv
statt , Dillmannstraße —Paulrnensttaße —Vopser und Cann-
statt^- llntertürkheim —Obertürkheim . Im Juni soll ein«
Versuchslinie Silberburg —^Kursaal —Cannstatt in Betrieb
genommen werden. Andere Linien nach dem WaldfrieÄhch
und der Solitude sind geplant . Ws Tarif ist nach amexM-
nWem Muster eis Einheitspreis von 26 ^ vorgesehen.

Oeffentliche Vorführung von Hypno,e
verboten. Das Polizeipräsidium schreibt uns : Inden
Zeitungen und an den Plakatsäulen werden vielfach Auf¬
sehen erregende Vorführungen auf dem Gebiete der Hyp¬
nose und der Suggestion angekündigt , die im Verlauf vo»
öffentlichen Vorträgen stattfinden sollen. Httzn ist zu be¬
merken, daß die Erwartungen , die die Käufer von Ein¬
trittskarten an solche Vorträge knüpfen, nicht in Erfüllung
gehen können, da nach den bestehenden Bestimmungen alle
öffentlichen Vorführungen auf dem Gebiete der Hypnose
und Suggestion verboten sind.

Marbach a. N ., 8. März (Abschied. ) Im Anschluß an d,e
letzte Vezirksratssitzung versammelten sich die Mitglieder
des Vezirksrats , die Amrskörperschastsbeamten und Mit¬
glieder des hiesigen Eemeinderats im „Ochsen" zu einer
Abschiedsfcier mit dem aus dem Bezirk scheidenden Be-
zirksraismitglied , LandtagsaLgeordneter Hornung. Von
allen Rednern wurde seine verdienstvolle Tätigkeit hervor-
gehoben und ihm hierfür aufrichtig gedankt. Oberamtman«
Grimm sprach für die Amtskörperschaft, Stadtschultheitz
Bruckardt namens der Mitglieder des Vezirksrates , Stadt¬
schultheiß Kopf namens der Ortsvorsteher des Bezirks und
der Stadtgemeinde Marbach , Oberamtsgeometer Lutz für
die Amtskörperschaftsbeamten und Schultheiß Maulick
rühmte die aufrichtige persönliche und gerechte Wesensatt
des Scheidenden. Abg. Hornung dankte in längeren Aus¬
führungen für die ihm gewidmeten Worte mit der Versiche¬
rung , auch fernerhin dem Bezirk Marbach die Treue z«
bewahren.

Schorndorf, 8 . März . ('Konzert der Banatkapelle -) Der vor
einiger Zeit angekündigte Besuch einer schwäbischen Bauern- ^
kapelle aus dem Banat ist jetzt Wirklichkeit geworden. Di«
Kapelle ist am Samstag in Schorndorf eingetroffen und dort
aufs freundlichste begrüßt worden , in . Auftrag des Deutschen ^
AuSlandsinstituts durch Dr . Rüdiger und im Namen der
Stadt durch Stadtschultheiß Raible . Die Kapelle ist 26 >
Mann stark. Das Konzert fand stürmischen Beifall-

Gmünd , 8 . März - (Werbandstagung .) Samstag und Sonn- ^
tag fand in Gmünd unter starker Beteiligung der 21. Württ.
Malerbundstag statt . Samstag abend wurde ein Festbankett
abgehalten . Am Sonntag begrüßte O. Henninger -Stuttgatt
die Erschienenen, Kruse-Berlin gab ein Referat über di«
Pveissenkungsaktion der Regierung - Gemeinderat Wolf-
Stuttgart forderte das Landesgewerbeamt und das Arbeits¬
ministerium auf , die Belange des Handwerks nicht anzu-
tasten . Der Versuch einer Sterbekasse auf dem Umlagever¬
fahren wurde von Wolf als unzureichend ^ zeichnet und auf
die Handwerker- nnd Gewerbekrankenkasse aufmerksam ge¬
macht . Als nächster Ott Kr den Bundestag wurde Tutt¬
lingen lbestimmt.

Murr OA . Marbach, 8 . März . (Ertrunken .) Zwei kleine ^Knaben im Alter von 4—5 Jahren machten sich am Ufer ^
der Murr zu schaffen. Sie stiegen in einen dort angeket - '
teten Kahn und wollten sich von einer überhängende»
Weide Gerten abbrechen . Der eine davon , dessen Eltern i«
Großbottwar ansässig sind und der vorübergehend bei sei¬
nen Großeltern hier weilte , beram das Uebergewicht und
stürzte ins Wasser . Erst am anderen Morgen wurde die
Leiche nicht weit von der Unfallstelle gefunden.

Pfullingen , 8. März . (Erdrückt.) Am Freitag abend geriet
der 26 Jahre alte verheiratete Aushilfsweichenwätter Mil-
Helm Rauscher von Unterhäuser: zwischen zwei Puffer bei«
Rangieren und war sofort tot . -i

Margvethausen , OA. Balingen , 8 . März . (Tödlicher
Sturz . ) Polizei - und Amtsdiener Jak . Schairer ist im Alter
von 63 Jahren infolge Sturzes aus der Obertenne » bei dm
er schwere innere Verletzungen erlitt , gestorben-

Blaubeure «, 8. Mörz . (Tödlicher Sturz .) Der in der
Spohnschen Fabrik beschäftigte Gipser Friedrich Kuhn vo«
Seihen stürzte von einem 4 Meter hohen Gerüst und zog sich
dabei am Kopf schwere Verletzungen zu, an deren Folgen tt
gestorben ist-

Heilbron «, 8 . März . (Im Tode versöhnt .) Samstag vor-
mittag fand unter großer Anteilnahme der Bevölkerung ^die Beerdigung des ermordeten Walter Landmann statt.
Dekan Eytel hielt die Gedenkrede. Es wurden verschiedene
Kränzer niedergelegt . Einfacher war die Beerdigung für
den Mörder Landmanns , Georg Mater , der in langjähri¬
ger Kriegsgefangenschaft die Nerven verloren und die Tot
7N krankhafter Einbildung begangen hat . Dekan Eytel be¬
tonte in der Trauerrede , daß nur ein kranker Mensch eine
solche Tat verüben könne . Der Täter und sein Opfer ruhe»
nun nebeneinander . Sie find im Tode versöhnt, nachdem»
fie sich im Leben nicht verstanden haben.

Riedlinge«, 8. März. (Drei Unfälle innerhalb 24 Stun¬
den .) Beim Umbau des hiesigen Elektrizitätswerkes ver¬
brannte sich ein Arbeiter infolge Benzin -Explosion das Er¬
ficht schrecklich, vielleicht lebensgefährlich . Einig « Stunde«
später verlor ein 14jährig «r Knabe an der Motor -Holz-
sägemaschine drei Finger der linken Hand , und am Abend
brach der Schienenstrang am Elektrizitätswerkbau ; ei» i
Kieskarren stürzte in di« Tiefe , Wo Arbeiter betonierte»,
»ier Arbeiter wurde» schwer verletzt.
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Kottweil , 8. März . Unter starker Beteiligung aus dem ganzen

Land bielt die Deutsche demokratische Partei Württembergs und
Hobenzollerns am Sonntag hier ihre Frühjahrstagung ab. Schon
bei der Landesairsschuhsitzung am Vormittag , die unter dem Vor¬
fitz des Abg. Schees stattfand , waren die Säle im Lamm stark
überfüllt , als der Vertreter des Bezirks , Abg. Dr . Fr . Mautbe,
über die Landespolitik und wirtschaftliche Fragen berichtete. Die
inhaltsreiche , von dem Drang zu sachlichem Zusammenarbeiten
aller schaffenden Kräfte getragene Rede schloß mit einem Aus¬
blick auf die Zukunft , der in seiner zuversichtlichen Färbung
unter der Voraussetzung , dah die geplanten und verlangten Maß¬
nahmen die Stockung im Wirtschaftsleben beseitigen — gerade
aus dem Mund eines Wirtschaftsführers von besonderer Bedeu¬
tung war , und mit einem warmem Bekenntnis zum nationale«
und demokratischen Gedanken . Die Erörterung drehte sich neben
den vom Referenten angeschnittenen Fragen vor allem um die
Aufhebung des Oberamts Weinsberg und um die Fürstenab¬
findung , zwei Fragen , in denen sich völlige Einheitlichkeit der
Auffassung ergab.

Die öffentliche Versammlung im Saal der Liederhalle wies
ebenfalls einen überaus starken Besuch aus Stadt und Bezirk
auf. Nachdem der Vorsitzende, Baurat Pfeiffer , die Versammlung
begrübt und Abg. Scheef namens der Parteileitung der Ortspar¬
tei für die geleistte Arbeit gedankt hatte , ergriff Minister a. D.
Dr . Dietrich, M . d . R^ der zugleich als Vorsitzender der badi¬
schen D.d .P . der Tagung anwohnte , das Wort zu einer glän¬
zenden Rede über Reichspolitik und besonders über die Fürsten¬
abfindung . Er führte u . a. aus : Zwei grobe Probleme
bedingen unsere Finanzen , nämlich die Auseinandersetzung zwi¬
schen Reich, Ländern und Gemeinden und der Zusammenhang
unserer Finanzen mit der Reparation . Das erste Problem ist in
Neuregelung begriffen . Es handelt sich nur darum , dab das Ge¬
setz auch richtig und konsequent durchgeführt wird . Bei der Frage
der Reparationen entwickelte der Redner zunächst das verwickelte
System der deutschen Zahlungen . Die Hoffnungen mancher Wirt¬
schaftskreise auf ein „Jnflatiönchen " ist gefährlich und wird sich
keineswegs verwirklichen . Der Goldbestand der Reichsbank ist
so grob wie vor dem Krieg , nur 40 Millionen fehlen, entsprechend
dem verringerten Umfang des Reichs, und die deutschen Note«
find besser gedeckt als vor dem Krieg . Auch die Wirtschaft ist nicht
ganz so schlecht, wie man oft denkt ; die Steinkohlenproduktion
ist z. B . von 1924 auf 1925 um 14 Millionen Tonnen gleich 23Ü
bis 250 Millionen Mark gestiegen; dabei wird die Kohle nicht
nur mehr gespart , sondern auch bester ausgenützt ; in der Elektri¬
zitätsversorgung sind wir fast allen anderen Ländern voran . Die
Einfuhr ist von 1924 auf 1925 um rund 4 Milliarden , die Aus¬
fuhr um 2,2 Milliarden gewachsen , dabei ist die Befürchtung , als
sei die Steigerung der Einfuhr überaus bedenklich , nicht be¬
gründet . Denn in der Einfuhrziffer kommen ja auch die auslän¬
dischen Kredite mit zum Ausdruck; tatsächlich ist die Steigerung
der Ausfuhr so, dah sie zu guten Hoffnungen berechtigt. Auch die
Aapitalbildung ist in starkem Fortschreiten begriffen . Das soll
man ruhig anerkennen und nicht immer flaumachen , sonst nimmt
« an den Mut zum Vorwärtsschreiten . Die größte Sorge ist zur¬
zeit die Not der Landwirtschaft , die vielfach das Ausmaß des
Katastrophalen angenommen hat , besonders die Not der Winzer
und der Roggenbauer . Man muß einen Weg für sie finden . Denn
mit der Entwicklung unserer Gesamtleistungsfähigkeit bängt un¬
sere Stellung in der Weltpolitik aufs engste zusammen. Im Ge¬
gensatz zu dem raven energischen Aufbau in Deutschland haben
die Franzose« in ihrer Siegerverblendung ihre Wirtschaft so
vernachlässigt, dab sie jetzt — trotz des Vorteils ihres Eisenmono-
vols und ihrer Ausfuhrbegünstigung durch die französische Valuta
ganz ins Wanken gekommen ist. Sie müssen versuchen, ihre Fi-
» anzen selbst in Ordnung zu bringen . Das ist nur möglich auf
zwei Wegen : Herabsetzung des Zinsendienstes für die Staatsan¬
leihen und Einschränkung der militärischen Ausgaben . Das erste
würde eine Schlechterstellung der französischen Staatsbürger noch
« nter die deutsche Aufwertung bedeuten . Das zweite hieße Ver¬
zicht auf die europäische Machtstellung . Und dann wird der Zu¬
stand eintreten , dab wieder der Leistungsfähige , der wirtschaft¬
lich Tüchtige an die Spitze kommt. Darum sind wir nach Locarno
gegangen , weil wir alle in Europa in derselben Lage sind. Lo¬
carno liegt auf der geraden Linie der deutschdemokratischenPoli¬tik. Auch die Ränke , die man jetzt für den Eintritt Deutschlandsin den Völkerbund spinnt , können unseren Feinden nichts mehr
belfen : Deutschland ist wieder zu einem entscheidenden Faktor
der europäischen Politik geworden . Wenn die deutsche Regie¬
rung in Genf stark und willenskräftig bleibt , werden wir die
Zittrigen der Franzosen zerschlagen! Zur Fürstenabfindung hat
seinerzeit die D .d .P . die Initiative ergriffen . Nicht wegen des
preußischen Falles . Schließlich haben doch die Sohenzollern eine
grobe Geschichte gehabt und haben Preuben geschaffen . Ihne«
-konnte man ruhig eine ansehnliche Abfindung zugestehen; Preuben
wäre daran nicht zugrunde gegangen . Das Gravierende waren
die thüringische« Fürsten , die trotz höchst geringer Leistungen
sich anschickten, den thüringischen Staat kablzufresten, wie die
Maikäfer einen Baum . Die ganze Frage muß jetzt gelöst werden,
nachdem der Radikalismus vor sieben Jahren nicht dazu imstand
gewesen war . Das Kompromiß, im wesentlichen eine Arbeit der
D.d.P ., hat nun nach den neuen Verhandlungen zu einer Eini¬
gung der Regierungsparteien geführt . Darnach steht an der
Spitze des neu einzusetzenden Gerichtshofs der Reichsgerichts-
Präsident Dr . Simons , der vollstes Vertrauen verdient und beste«
Vorsitz nunmehr für alle Sitzungen gewährleistet ist. Will man
auf den Boden dieses Kompromisses treten ? Wenn nicht, dann
wird das Volksbegehren in Kraft treten . Dringt es durch, dann
inuß sich der Reichstag mit dem sozialdemokratischen Gesetzent¬
wurf befassen. Nimmt er ihn nicht ohne Aenderung an , dann
Holst die Volksabstimmung . Diese wird das Zentrum nicht mit¬
mache« , ebensowenig die Deutsche Volkspartri . Dann aber kommt
er »u Fall und mit einer brauchbaren Regelung ist es endgiltig
vorüber . Die DeutschdemokratischePattei hat nach schweren Be¬
denken der anderen Koalitionspatteien die Angelegenheit auf
den Weg des Kompromisses gebracht und ist mit ihren Forde¬
rungen durchgedrungen . Das ist ein grober Fortschritt . Wenn
daher die Pattei das Kompromiß gemacht hat , dürfe« wir diesePolitik nicht verleugne » durch Beteiligung « u Volksbegehren.
Sonst haben wir die Staatskrise und dazü noch in einem äußerst
gefährlichen Moment . (Lebhafte Zustimmung .) Man sollte all¬
mählich gelernt haben , daß man nicht mit de« Kopf« durch dt«
Wand kann. (Zustimung .) Stürmischer Beifall lohnt « de« R«I^
ner. Nach ihm sprach

Staatsvrüsideut a. D. Dr. Lieb«, über «»lturpotitiL
Wir sieben in einer tiefgreifenden Kulturkttse drin. E» fehlt«nserer Kultur ihre treibenden Kräfte in ein« einheitlich« Idee

»ulammtmnsnüo». «ml-,, - vallüLeMcht« ^ « tjanaltsiette» Kub-

tur müssen wieder seelische, ewige Werre zugeführt werden . Das
ist die allgemeine Ueberzeugung . Aber sobald man an die Ver¬
wirklichung des Gedankens geben will , beginnt der Kampf der
Parteien , Weltanschauungen und Konfessionen, daher kein Wun¬
der , wenn immer wieder verlangt wird , der Staat solle über¬
haupt die Sand von diesem ganzen Gebiet lasten. Die staatliche
Kulturpolitik hat bestimmte Voraussetzungen : Staat und Volk
müssen eins sein. Diesen Zustand haben wir noch nicht erreicht.
Wenn der Jugend die Achtung vor dem Staat erschwert, ja ver¬
leidet wird , fehlt die Erziehung zu diesem Einssein . Die Glau¬
bensspaltung , dieses tragische Schicksal des deutschen Volkes, for¬
dert unbedingte gegenseitige Duldung der anderen Ueberzeugung
als die zweite Voraussetzung . Ob aber unter heutigen Verhält¬
nissen ein brauchbares Schulgesetz zustandekommen kann, ist im-
bin fraglich . Die an sich richtige, aber sehr statte Betonung der
Freiheit der Eltern kann bei der Zersplitterung besonders auf
protestantischer Seite ein wahres Chaos auf dem Schulgebiet
berbeiführen , wenn nicht für eine gewisse Einheitlichkeit des
Schulwesens gesorgt wird . Der Redner verlangte die „mittlere
Reife " auch für die Volksschule, weil sonst eine ungesunde, über¬
aus gefährliche Ueberfüllung der höheren Schulen eintritt , di«
NM ein „gebildetes " oder halbgebildetes Proletariat erzeugt.
Die Ausführungen über das Verhältnis von Staat und Kirche,
die bei voller Anerkennung des Rechts der Kirche und ihres
Wertes für Staat und Volkstum in der Forderung gipfelten, dab
die staatlichen Belange unter allen Umständen gewahrt werden
müssen , fanden lebhafte Zustimmung . Kurz besprach dan der
Redner noch die dem Landtag vorgelegten neuen Gesetzentwürfe
zur Staatsverwaltung und zur Aufteilung des Oberamts Weins¬
berg, und schlob unter stürmischem Beifall mit dem Bekenntnis:
Nicht „Massenherrschaft" will die Demokratie , sondern Erziehung
der Bürger zu gleichberechtigter Mitarbeit und Mitverantwor¬
tung. Die Entfaltung der freien Persönlichkeit des einzelnen ist
die Grundlage und die Kraft jedes modernen Staates , der ein
gleichberechtigtes Mitglied in der BSlkerfamilie sei« will."

Die G > schichte einer Ehe
mit dem Titel „Lies Rainer" von der beliebten
Sch 'flstellerin Leontine v. Winterfeld be-
pii -n n wir in der morgigen Ausgabe unseres
Blatte s, worauf wir unsere verehrten Leserinnen
und Leser besonders aufmerksam machen.

Aus dem Eerichtssaal.
Nottweil » 7 . März . Der schon mehrfach vorbestrafte

Händler Jakob Maser von Fluorn , OA . Oberndorf , wurde
von der hiesigen Strafkammer erneut wegen Betrugs i.
R . zu der Gefängnisstrafe von einem Jahr und zwei Mo¬
naten und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von drei Jahren verurteilt.

Zwei Monate Gefängnis für einen Landesschulrat.
Berlin » 9 . März . Der „Vorwärts " meldet aus Vraun-

schweig : In dem Prozeß gegen den ehemaligen sozialdemo¬
kratischen Landesschulrat Dr . Stölzel wurde der Ange¬
klagte zu zwei Monaten Gefängnis und zur Aberkennung
der Tätigkeit , öffentliche Aemter zu bekleiden, auf die
Dauer von 2 Jahren verurteilt . In der zweimaligen Be¬
nutzung des amtlichen Telefons zu Privatgesprächen er¬
blickte das Gericht Betrug und in der Entnahme einiger
Probeschulbücher auf dem Landesamt Unterschlagung.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Die Schuldigen am Explofionsunglück in Prag . Wie der

Berliner Lokalanzeiger aus Prag berichtet, wurden 3 Offi¬
ziere , die für den Munitionstransport , bei dem sich die Ex¬
plosion ereignete , verantwortlich gemacht werden , verhaftet.

Mecklenburger Fememörder begnadigt . Das mecklenbur-
gisch -schwerinische Staatsministerium hat , dem „Berliner
Tageblatt " zufolge, die im November 1925 wegen Feme¬
mords zum Tode verurteilten Leutnant Schüler uitt) die
Feldwebel Liezka, Kalla , Wetzen , Boldt und Peters be¬
gnadigt und die Todesstrafe in Zuchthausstrafe umgewan-
oelt,

Julius und Henry Barmat erneut verhaftet . Den Blät¬
tern zufolge schöpfte die zuständige Staatsanwaltschaft in
den letzten Tagen Verdacht, daß die Brüder Julius und
Henry Varmat vor der Verhandlung ins Ausland fliehen
wollten . Auf Anordnung des Untersuchungsrichters sind
darum die beiden Varmats von der Berliner Kriminal¬
polizei erneut verhaftet worden.

Die Türkei lehnt die Teilnahme an der Völkerbunds«
tagüng ab. Die Türkei hat die Einladung des Völkerbun¬
des, einen Vertreter zu den Genfer Verhandlungen zu ent¬
senden, um an der Besprechung der Jrakfrage teilnehmen
zu können, abgelehnt , mit der Begründung , sie habe die
Einladung zu spät bekommen , und ihre Ansicht sei dieselbe
geblieben wie früher.

Der Führer der spanische« Fremdenlegion gefalle«.
Oberst Astray , der Gründer und Führer der spanischen
Fremdenlegion , der bei einer Offensive vor Tetuan schwer
verwundet wurde , ist gestorben.

Hindenburg an General Booth . Der Reichspräsident hat
dem General der Heilsarmee , Booth , in London zu seinem
70 . Geburtstage ein Glückwunschschreiben zugehen lassen.

4 Personen bei einem Fabrikbrand «ms Leben gekom¬
men. Zu dem Eroßfeuer in der Riegerschen Pappenfabrik
in Trostberg (Oberbayern ) ist noch zu berichten : Das
Feuer verbreitete sich mit großer Schnelligkeit und hat das
ganze Trocknereigebäude erfaßt und fand in den dort ein¬
gelagerten 2000 Zentner Pappe reiche Nahrung . Insge¬
samt fielen dem Brande vier Menschen zum Opfer . Aus
den Trümmern konnte bisher nur die vollständig verkohlte
Leiche einer Frau verborgen werden.

Muffolini geH nicht «ach Genf. Don zuständiger italie¬
nischer Seite wird bestimmt versichert , daß der italienische
Ministerpräsident Muffolini nicht die Absicht hat , sich M
de« VSlkerbundsarbette « nach Genf zu begeben.

Der Reichsernährnnasmkmster wieder im Amt. Der
Reichsernährnngsminister Dr . Haslinde ist von seine«
Krankheitsurlaub z«rSckgekshrt und hat die Dieastgeschäst«

übernommen , _

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 8. »ul, 8. März

Geld Brief Geld Bvlcf
Loudo« kl Pfund Sterl .) S6L78 26,436 20,382 20,43«
Rennork (1 Dollar) 4.195 4 .2SS 4,195 4L«
Amsterdam (100 Gulden) 108,21 168,63 108,27 168,69
Brüssel (100 Franc «) 19P5 10,69 19 .655 19.095
Danzig (100 Gulden) 80,85 81,65 86,84 81.64
HelftngsorS (100 stnnl. Mk.) 16,555 16,595 16,555 10,595
Staken (100 Lire) 10.84 10,88 16.83 16L7
Kopenhagen (100 Krone») 108.76 109,64 108,88 100.11
Oslo (100 Krone») 89M 89.75 89,84 900«
Parts (100 Franc ») 15.16 ISL6 15D8 15.67
Prag (100 Krone«) 12,410 12,456 12,416 12,45«
Schwei« (100 Kranke ») 86.74 86,94 80,746 80L4S
Spanien (100 Peseten) 50,11 59,25 59.68 59,22
Stockholm (100 Krone») 112.43 112,71 112,48 112,78
Wien (100 Schilling) 50.13 59,27 5911 5925

Börse«
Stuttgarter Börse vom 8. März. Die Woche Sega»« bei guter «auf.

Meinung i« fester Haltung . Bevorzugt waren Sveriakwerte . tu Leue»
es zu lebhafterer U-msatztSbigkeit kam , währen» sonst »er Verkehr ttem-
Üch ruhrs verüef.

Berliner Börse vom 8. März. Di- in Gent bei der Völkerbund »,
tagung erngetreten « Verzögerung kam der Börse «echt ungelegen,
konnte aber di« feste Veranlagung nicht wientkch Seointrächtigen. In
der Hauptsache stützt« sich dies« aus di« am Geldmarkt etngetretcu-
Flüssigkeit und eint« vereinzelt « AuSlandskausaufträge. Die SnrS-
btldnng war nicht einheitlich. SS überwogen jedoch die Besterunge »,
Am Rentenmarkt erhielt sich für die Vorkriegsanleiben der Länder da»
bisherig« Interest«. Mau konnte starke Prämienkäus« namentlich in
Kriegsanleihe bemerke«. Vorkriegsbypotbekenpfandbriekwaren aus
Realisierungen bis zu 80 -i abgeschwächt. Tagesgeld 5—6)4. Monat»-
geld 6(4—7)4 Prozent. Am Devisenmarkt war Oslo um 81 Pfeum»
höher , Paris «m 18 Pfennig niedriger.

Berliner ProdnktenbSrs« vom 8. Mär, . Weizen mark. SW- 4» ,
Roggen mark. 148—IW : ponrm . 146- 151 : Sommergerste 162- 18A
Wintergerste 159- 169 : Weizenmehl S2.W—35.75 : Roggenmehl LU»
bt» 23 .50 : Weizenklere 10 : Roggeukleie 8.80—S : Viktori<wrbse« 2S- ZK
kl. SveiseerbfenSS- 25 Kuttererbse« 19- LI. Tendenz : ruhig.

Getreide
Stuttgart « Landeövrodnktrnbörs« vom 8. Mär ». Der GetrctdewarS

verkehrt in ruhig« Haltung. Die Forderungen für Auslandswar,
U»d etwas billiger . Wir notieren per 106 Kg. gesund«, trocken « Wan
ab württ . Staionen : AuslandSweizeu 30,56—32,56 , Weizen , württ. »
bis 26 .25. Sommergerste 17—26, Roggen , württ . 17- 17,5 , Hafer 16—Ist
Weizenmehl Nr. 6 mit Zusatz von Auslandsgetreide 11—42 Brotmea
« tt Zusatz von AuslanLsgetreid« 81- 32, Kleie 8—9,25. Wiesentze,
württ . 5—6,5 . Kleeheu 6,5- 7,5, Stroh drahtgepreht 4—IS.

Mannheim« Produktenbörse vom 8. März. An der heutige« « ör»
« twickelt« sich ruhiges Geschäft. Jnlandsweizen ziemlich unveräuder«
bayerisch« pfälzisch« Ware 26,5 - 27, mitteldeutsche 27^0- 27.75 . Inland,
roggen psälMcher 17. Auslandsroggcn amerikanisch« 22, Brauser»
pfälzische 34—24.5», rhein-hessische 22- SS, Kuttergerste 16,5—17^ 0, Haso
badlisch-württembergifcher 18.56, Saathafer 28. Platamaäs selb 17^8
Biertreber 161» : der Mehlmarkt ist sehr ruhig : Weizenmehlsüdd. «
Roggemnebl füdd . 26 .56—27, Nord». S5L5- 25L0. Weizenmehl 2S- «

Märkte
Lndwigsburg« Pferdemarkt vom 8. März. Händler, Firme« nitö

Landwirte hatten zahlreiche Pferde »ugesührt. Bezahlt wurde« für
starke Belaiervferde2666—2806, für Mittlere gute Pferd« 1066- 1700. für
leichte Arbeitspferde 866—1200 . für Warmblutpserd« 1000- 2000 Mt.und für ältere Pferde 406- 806 Mk . Auch die mit dem Pferdemarkt ver¬bundene Ausstellung war lebhaft besucht.

Mannheimer Biehmarkt vom 8. März. Zufuhren: 236 Ochsen, 7>
Bullen. 658 Kühe . 626 Kälber. 65 Schafe . 2629 Schwein «, 118 Arbeit».
Pferde, 85 Schlachtpferde . Preise : Ochsen 26—52 : Bullen 36- 49: Kühe
12—54 : Kälber 56—80 : Schafe 26—46 : Schweine 70—84 : Arbeitspferd»
700- 1560, Schlachtpferd« 56- 146 ^ per Stück. Marktverlauf : Mit
Großvieh mittelmäßig, langsam geräumt, mit Kälbern lebhaft au»»
verkauft, mit Schweinen mittelmäßig, geräumt, ausgesuchte Tiere üb«
Notiz, mit Arbeitspferden ruhig, mit Schlachtpferde» mittelmäßig au».
verkauft.

Schweinepreise . Balingen: Mtlchschwein« 40—66 ,
Crailsheim: Läufer 66—86. Milchschwctn« 35—48 at . — Gila»
liugen: Milchschwein« 27 —W, Laus« 45- 80 — Giengena. Br . : Saugschweine 32^ 2, Lauf« 62—85 ak. — Hall: MKch-
fchwoin« 35- 48, Läufer 80at . — Heilbronn: Milchschweine 81 —4»,Läufer 60—90 — Künzelsau: Milchfchweiue 38—50, Läufer
62 — JlShofe « : Milchschwein« 38—52, Läufer SO—410 —
Oe b.r « ugeL RtiltW^veim so ak.

Holz
Holzerlöfe . Das Forstamt Dornstetten « löste beim letzte»

Stammbolzverkauf bei einem Ausbot von 13 336 16 880 gleich
125,2 Prozent. Alles Holz wurde zugeschlagen. — Beim letzte» dies¬
maligen Brennholzverkauf in Oberndorf wnrden erlöst für 1 Raum-
meter buchen « Scheiter bis zu 25 für 2 Raummeter 47HO—50
für 3 Raummeter 70—80 ^7 und für 2 Raummeter tannene Scheit«
bis »n 40 Der Aufschlag für 1 Raummeter Buchenscheit« wa»
1«

Wirtschaft
Di« SV Million«« S)4vroze«tige» württ . Sckatzanweisnnge «. Da»

uni« Führung der Prenb . Staatsbank (Seehandlnng) stehende Ban-
kenkonsortinm , dem bekanntlich auch die württ . Staatsbank angebört,
und das, wie vor einigen Tagen bereits gemeldet , 20 Millionen Mark
OlLprozentig« württ . Staatsschatzanweisungeu übernommen hat , be¬
absichtigt, den »och vorhandenen Bestand , der wicht bereit » i« Aus¬
land plaziert wurde, anfangs nächster Woche freihändig zum Berkanf
zu stelle» . Der Preis für das Publikum wird voraussichtlich 97 Pro¬
zent betrage «.

Dl« Städt . Sparkasse »nd Girvkast « Stuttgart 1925. Die beiden
städtischen Kasten weisen eine » Reingewinn für 1025 in Höhe von
864 800 Li auf, von dem auf di« Sparkaste 375 600, auf di« Girokaffe
429 200 entfallen. Die Einlagen tm Giroverkehr find um 3,6 auf
33.4 Millionen Mark, di« Kundcnzahl um 559 auf 15 »4« gestiegen.
Der Gelamtbetrag der Spar - und Gtroeinlage» hat über 80 Prozent
der BorkvieaSeinlagen erreicht.

Preisbewegung der Molkereierrengniffe in Württemberg. Im De¬
zember 1925 sind die Preise für Butter und Käse in Württemberg laut
Mitteilungen des Württ . Statistisch ?«« LandesamtS stark zurückgegan-
gen . Im Januar fetzte sich dieser Preisrückgang weiter fort . Am 27«
Januar erfolgt « eine WiederaufwärtSbewegung und die lebten Börsen-
tage haben ein« erneut« Steigerung gebracht. Doch bleibt der jetzige
ButtererzeugervroiShinter dem Stand im Novemberburchfchuitt immer
noch erheblich zurück (tn erster Qualität um 12 .5. t» zweiter Qualität
um 13,5 Prozent) , währen- di« damaligen Käsepretse wieder annähernd
erreicht find. Butt« 1. Qual , kostete im November 1.90 am 17.
Februar 1,67 au der Kempten« Börse 2 . Qual . 1.79 ^ im Novem¬
ber , 1 .55 L: im Februar , Weichkäse 41—45 im November . 40—4« tm
Februar , Allgäuer Emmentbal« 105- 181 i« November uns 1<» - 12S
im Februar. Der Rückgang der Erzeugerpreise hat st» aNch in de»
KleinoerkanfspreisenauSgewirkt . Vergleicht man di« heutige » » lein-
verkanfSvreise mit den BorkrtegSpreisen (im Februar 1914 in Stutt¬
gart 1 LU« Bollmilch 22—28, 1 Pfund Sützbutter 14», Schwoizerkäse
110, Stmbnraer « äse 5» -k ). so ergibt sich folgende « rbvhuug: SMlch
46,6 Prozent . Butter 58.» Prozent . Schweiz« kiffe 81,8 Prozent Lim¬
burg« Käs« ss.8 Pro»« «.

Kontors«.
^ a Irch. eines Schuhgeschäft» in Nürtingen.
Gustav Berner, Weiß - und WollwarengeschSst in Stutt-

gart
Richard Eehrock, Landwirt und Posiagent in Sindelfingen
Pauline Schatz , oerwit« . Drunz, Tigarrengesch . in Fren-

denstavt.
Karl Wurster, Möbelhaus in RavensburgMarie Zubler, Putzgeschäft in Mengen.
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Letzte Nachrichten.
Völkerbundsversammlung.

Genf» 8. März . Die Bölkerbundsversammlung wählte
den englischen Außenminister Chamberlain zum
Vorsitzenden des ersten Ausschusses , der über den Auf¬
nahmeantrag Deutschlands zu entscheiden hat , und den
früheren französischen Handels - und Finanzminister L ou-
cheur zum Vorsitzenden des Budgetausschusses, dem die
Festsetzung des Jahresbeitrages Deutschlands und die
nächsten Entscheidungen über den Bau eines Nersamm-
lungsgebäudes obliegen . Chamberlain und Loucheur find
gleichzeitig Vizepräsidenten der Völker¬
bundsversammlung. Außerdem wurden folgende
sechs Delegierte zu weiteren Vizepräsidenten gewählt:
Scialoja (Italien ) , Zshii (Japan ) , Alleen (Neuseeland ) ,
Caballero (Pataguay ) , Tituleseo (Rumänien ) und Maro¬
les (San Domingo) . Die beiden Ausschüsse nehmen am
Dienstag nachmittag 4 .36 Uhr ihre Beratungen auf . Die
Versammlung vertagte sich darauf.

Paris » 8 . März . Ueber die Eeheimverhand-
lungen, die der Völkerbundsrat heute nach der offiz¬
iellen Sitzung geführt hat , berichtet der Havasvertreter
in Genf, man habe sich mit dem Verfahren , das für die
Zulassung Deutschlands einzuschlagen sei , beschäftigt. Paul
Boncourt habe als französischer Delegierter gefordert,
daß die bisher üblichen Gebräuche und Regeln mit Bezug
auf Deutschland ebenso beobachtet würden , wie für die an¬
deren Staaten . Der Völkerbundsrat habe insbesondere t
geprüft , welche Rolle der militärische und der Marineaus - I

GchwarzwSlder Tageszeit ««« „< «« de« Ta««e»"

schuß haben würde , die sich nach dem gewöhnlichen Verfah¬
ren über die Rüstungen in den Ländern , die ihre Zulas¬
sung beantragten , aussprechen müßten . Besonders infol¬
ge der Einwendung Paul Boncourts sei beschlossen wor¬
den, daß den Sonderbestimmungen betreffend die Ent¬
waffnung Deutschlands Rechnung getragen werde und daß
die Rolle des militärischen und des maritimen Ausschusses
sich darauf beschränken müsse, von den früheren Entschei¬
dungen der Botschafterkonferenz Kenntnis zu nehmen.
Nach dieser Richtung sei also keine Schwierigkeit zu er¬
warten.

London und die Genfer Tagung.
London , 8 . März . Der allgemeine Eindruck in maßge¬

benden Londoner Kreisen ist der , daß kein Grund be¬
steht, pessimistisch zu sein. Vlättermeldungen zu¬
folge erhielt die Regierung den ersten Bericht Chamber-
lains . Darnach ist man in Genf keineswegs auf den toten
Punkt gelangt . Reuter meldet aus Genf, Polen scheine
vorläufig aus dem Rennen ausgeschieden zu sein . Bezüg¬
lich Spaniens und Brasiliens sei man der Ansicht , daß sie
vielleicht nachgeben würden , um den Eintritt Deutsch¬
lands zu erleichtern . Beide Länder würden vielleicht dar¬
auf bestehen , daß die Frage einer Erweiterung des Rats
in der augenblicklichen Tagung des Rats und in der Ver¬
sammlung erörtert und nicht bis zum September verscho¬
ben werde. Zn einigen Kreisen werde zwar der Befürch¬
tung Ausdruck gegeben, daß Spanien und Brasilien , wenn
ihre Bestrebungen erfolglos bleiben sollten, vielleicht ge¬
gen Deutschland stimmen könnten. Aber in verantwort-

l lichen Kreisen werde dies für ausgeschlossen gehalten . Bei
I den Delegierten der Dominos herrsche keine besondere Be¬

geisterung für eine Erweiterung des Völkerbundsrats.
Man sei jedoch der Ansicht , daß eine Regelung der Frage
erzielt werde.

Masseneinbriiche in Landrats - und Finanzämter «.
Berlin , 9. März . Wie dem „Berliner Tageblatt " aus

Frankfurt a . M . gemeldet wird , ist nach einer Mitteilung
der Kriminalpolizei anscheinend von derselben Bande in
18 Landrats -, Finanz - und Gemeindeämter des Rhein¬
lands in letzter Zeit eingebrochen worden . Von den Tä¬
tern fehlt bis jetzt jede Spur.

Die Zeppelin -Eckener -Spende.
Berlin , 8 . März . Von den insgesamt erforderlichen

rund vier Millionen Mark sind bereits 2 300 000 Mark
durch das bisherige Ergebnis der Sammlungen gesichert.
Die Sammlung wird mit aller Energie fortgesetzt. Es
wurde beschlossen, der Luftschiffbau Zeppelin E . m. b. H. in
Friedrichshafen , die bereits mit dem Bau des Luftschiffes
begonnen hat , 500 000 Mark als erste Baurate zu über¬
weisen.

Erwerbslosendemonstrationen in Darmstadt.
Darmftadt , 8 . März . Heute vormittag demonstrierten

mehrere Tausend Arbeitslose in der Rheinstraße , um für
die Erhöhung der Arbeitslosenunterstützungen Propagan¬
da zu machen . Einige Ruhestörer wurden festgenommen.

Spanische Erfolge in Marokko.
Madrid , 8 . März . Nach dem offiziellen spanischen Com-

munique haben gestern spanische Truppen Bu Settung be¬
setzt , von wo aus die Geschütze der Rifleute Tetuan bom¬
bardiert haben . Es kam zu einem lebhaften Kampf , in
dem die Spanier 6 Europäer und 20 Eingeborene verloren.
Für die Echriftleitung verantwortlich : Ludwig La « r.

Ueberberg.

s

Am Doauerstag , den 11 . März 1926 vormittags
10 Uhr verkauft die G . meinde im öffentlichen Aufstreich
auf dem Rathaus aus GemeindewaldungenLangenhau und
Eckhall

ea. 189 Fest« . Forchen und
Tannenlangholz in 4 Lose«
Ferner kommen noch zum Verkauf:
Baustangen I . Klaffe b. 183 Stück

» H . » 89 „
« m. . . 17 ..

Hagstangen I. Klaffe 61 Stück
,» II. „ 1286 „
»» HI - ,» 86 „

Liebhaber sind eingeladen
Gerneiuderat.

Die Gemeinde Gaugenwald
verkauft am Freitag , den 12. ds . Mts . , Nachmittags
2 '/, Uhr auf dem Rathaus

36 Festm. Tannen - und
43 Festm. Forchenlangholz

II.—VI. Klaffe.
Liebhaber sind eingeladen.

Semrinderat.

Spielberg.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem Hinscheiden unseres l . Sohnes
und Bruders

Georg Zahn
erfahren durften, für den erh nden Gesa ^des Jungfrauenvereins , die tröUenden Worte
des Herrn Pfarrers , die Kranzniederlegung von
Seiten der Schulkameraden und des R rdfahrer-
Vereins und die Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte von Nah und Fern , sagen herzl. Dank

M llMlNdM MtllMM ».

Forslt»1 Mrgrtfermkiltt.
Slvtz - M Vllllll.

holMkmif.
Am Montag , den 18. März

Nachmittags 1 Uhr in Pfalz¬
grafenweiler im „ Schwanen"
aus Staatswald . Rotbuchen
Rm : 10 Roll . 2 m lang,
90 Schtr . , 9 Prgl . , 92 Klotzh .,
160 Anbr . ; Nadelh . Rm . :
4 Anbr . Spalt . , 37 Anbr.
Schtr . und 849 Anbr . Los-
verzeichniffe von der Forst¬
direktion G . f. H . Stuttgart.

9 — 14. März , abends 8 Uhr

im Gemeindehaus Altensteig
von Inspektor Lutz, Stuttgart

PredigtWer
sind zu haben in der
W. Rieker'schen
Buchhandlung.

Grömbach.
Den verehr!. Schweinezüchtern von

hier und Umgebung zur Mitteilung , daß
ich ab heute einen erstklassigen , weißen
Hannoveraner

Zuchteber
Christian Walz.

Wenn 8ie auk
^ ttvustslx.

rum Lieremmscken em-
pkiedlt

Iod8. Lsltendack.

Komme von Mittwoch ab
wieder regelmäßig jeden
Wochenmarkl nach Altensteig
vor Herrn Chr . Burghard
Laden mit frischem

SMse . W
lllld Eier.

Auch nehme ich auf bevor¬
stehende Konfirmation Be¬
stellungen auf Gemüse und
Kopfsalat am Mittwoch ent¬
gegen.

Frau Keck,
aus Nagold.

für Kind und Haushalt
findet Anfangsstellung bei

Otto Luz,
Gerberei , Altensteig.

Jüngeres

Mädchen
mit guten Kochkenntnissen
sucht Stellung in Altensteig.

Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes.

Gestorbene.
Brackenheim: Oberrechnungs¬

rat Schmidt , Oberamts¬
pfleger, 62 I.

Konfirmation
tinci Ostern

ein Iedtmttere8 OesctiM ivünsctien,
so ! n8erieien 8 !e ln äer

,
'2gSS-
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